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Um was soll es gehen: 

- „Kundennähe“ in Spezialbibliotheken

- Veränderte Rahmenbedingungen für (Spezial)-
Bibliotheken

- Open Access als Mittel zum Zweck
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Spezialbibliothek – eine (Teil-)Definition

"The insourced information specialist/consultant 
is a departmental or other limited-sphere 
information management employee who not 
acquires information but serves as an 
information counselor, mediator, analyst, and 
interpreter."

Berner, St. Clair  (1997)
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Spezialbibliothek – eine (Teil-)Definition

Traditionell: 
Nähe zum Kunden, Nähe zum Wissenschaftler.
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Veränderte Rahmenbedingungen
Beispiel:

Merger of Springer Science+Business Media and Kluwer Academic Publishers to 
Begin Spring 2004

Business Wire,  Sept 16, 2003  

BERLIN & DORDRECHT, The Netherlands--(BUSINESS WIRE)--Sept. 16, 2003

The announced merger of Springer Science+Business Media and Kluwer 
Academic Publishers, owned by leading European private equity houses Cinven 
and Candover, will commence in the spring of 2004. ...

(http://findarticles.com/p/articles/mi_m0EIN/is_2003_Sept_16/ai_107782712)
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Veränderte Rahmenbedingungen
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Veränderte Rahmenbedingungen,

vor allem in naturwissenschaftlichen Bibliotheken.

Die Bibliothek wird zunehmend auf den 
Schreibtischen der Wissenschaftler genutzt.

Die Wissenschaftler kommen immer weniger zu 
uns in die Räume der Bibliothek.
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Veränderte Rahmenbedingungen

Wo ist der Platz der Bibliothek in diesem 
Gefüge?

- Rolle
- Service
- Profil

Roland Bertelmann – Bibliothek des Wissenschaftsparks Albert Einstein



Open Access

ist Teil des Veränderungsprozesses der
wissenschaftlichen Publikationslandschaft.
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Open Access
ist offizielle Wissenschaftspolitik.

Schavan: „Offener Zugang [...] Basis für eine neue 
Form wissenschaftlichen Arbeitens.“
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Die Wissenschaftler stehen im 
Zentrum
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Open Access

braucht zum Erfolg eine
wissenschaftszugewandte
organisatorische und technische 
Infrastruktur.



Wissenschaftliches Publizieren
ist elementarer Teil wissenschaftlicher Arbeit.
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Green way

Golden way

Goldener Weg Grüner Weg



Mittel zum Zweck

Open Access als Vehikel zu neuer „Kundennähe“.
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Mittel zum Zweck

Open Access als Vehikel zu neuer „Kundennähe“.

Information
Repository
Zeitschriften
Daten
Mandate
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Information

Aufklärung, Akzeptanz schaffen.

Selbstverständlich Aufgabe der Bibliothek.
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Information

Aufklärung, Akzeptanz schaffen.

Natürlich,
pauschal-anomyme Angebote:

- einmalige Veranstaltung
- Website
- Flyer
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Information

Aufklärung, Akzeptanz schaffen.

Personen- und gruppenbezogenes 
Informationskonzept schafft offene 
Gesprächssituation.
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Personen- und gruppenbezogenes 
Informationskonzept 

- gruppenspezifische Information
- als Gast in internen Arbeitssitzungen
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Periglazialforschung
Postprint?VerlagZeitschrift

jaElsevierQuaternary Science Review

jaElsevierQuaternary Research

jaWileyPermafrost and Periglacial Processes

jaSpringerJournal of Paleolimnology

?
International Glaciological 

Society (IGS) Journal of Glaciology

jaElsevierGlobal and Planetary Change

jaElsevierGeomorphology

jaSpringerGeo-Marine Letters

jaBlackwell FEMS Microbiology Ecology

jaBlackwell Environmental Microbiology

nach 12 MonatenTaylor & FrancisBoreas



Mittel zum Zweck

Anknüpfungspunkt für gesamte 
Informationsarbeit der Bibliothek

- zugeschnittene Angebote für spezifische 
Gruppen

- „am Schreibtisch“ der Wissenschaftler
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Repository
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Sorglos-Paket

- Hoher Aufwand

- Gefülltes, 
funktionierendes 
Repository

Selbst-
archivierung 
Autor

- Geringer 
Aufwand für 
Bibliothek

- Risiko: leeres 
Repository



Repository

- Workflow als entscheidender Faktor
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Repository – Publikationsdatenbank –
Literaturlisten: Mehrwerte
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Repository

Offener Zugang zu Eigenpublikationen der 
Institution

- elektronischer Verlag
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Mittel zum Zweck

Direkte Kontakte zu Wissenschaftlern auf der 
Basis ihrer „Produkte“:

Die Bibliothek als Ansprechpartner in Sachen 
Publikation.
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Zeitschriften
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Zeitschriften

- Umgang mit Publication Fees

- Fees vs. Subskription

- Hybrid: Doppelbezahlung durch Institution
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Mittel zum Zweck

- eine neue Aufgabe,

- bindet Bibliothek potentiell enger in den 
Workflow der wissenschaftlichen Publikation 
ein.
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Daten
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Daten
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Daten

- spannende Ansätze und etablierte Praktiken 

- Aber: Open Access für wissenschaftliche Daten 
steht erst am Anfang.

Breites Problemfeld: 
vom differierenden Umgang  mit Daten in 

verschiedenen Wissenschaftsfeldern

bis zur Vielfalt und Menge der anfallenden Daten. 
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Mittel zum Zweck

Kompetenzen 
- im Umgang mit Metadaten von Publikationen
- Workflows aus „normalen“ Repositories
- ...
im Rahmen der lokalen Institution einbringbar?

Perspektive:
- direkte Zuarbeit für Wissenschaft.
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Mandate

wissenschaftspolitische Absicherung innerhalb 
der Institution

durch
Informations- und Überzeugungsarbeit in 

Gremien um entsprechende Beschlüsse zu 
erwirken.
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Mittel zum Zweck

Einbringen einer Strategie zur Umsetzung von 
Open Access in der Institution

stärkt Wahrnehmung der einschlägigen 
Kompetenzen der Bibliothek in 
Leitungsgremien.
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Open Access

Anknüpfungspunkte  für 

Arbeitsweisen,
Profilbildung 

im Rahmen der eingangs beschriebenen 
Veränderungen spezialbibliothekarischer 
Aufgabensetzungen.
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Open Access

konkrete und notwendige Arbeit der Bibliothek
eröffnet Perspektiven für zukünftige Arbeit.

Weit mehr als „lästige Pflicht“.
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Nutzen Sie Open Access für die Bibliothek,

um wissenschaftsnahe Angebote als
Dienstleister für die Wissenschaft

auszuprobieren, anzubieten, bzw. auszubauen!
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Vielen Dank!
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Roland Bertelmann 
Open Access – Mittel zum bibliothekarischen Zweck : Weiterentwicklung wissenschaftsnaher 
Dienstleistungen 
(Vortrag im Rahmen der 31. Arbeits- und Fortbildungstagung 
der Arbeitsgemeinschaft der Spezialbibliotheken e.V. 
Sektion 5 im Deutschen Bibliotheksverband, „Kooperation versus Eigenprofil?, 26.09.2007) 
 
 
Bibliotheken sind Dienstleister und gerade wissenschaftliche Spezialbibliotheken arbeiten 
traditionell nah an ihren Kunden. Schon aufgrund des meist klar umgrenzten Kreises der zu 
versorgenden Wissenschaftler ergeben sich entsprechende  Aufgabenprofile. Im gesamten 
Bibliothekswesen haben sich allerdings seit Mitte der neunziger Jahre die Rahmenbedingungen 
stark verschoben. Stichworte wie ‚Möglichkeiten des Internets’ und  ‚Konzentration der 
Verlagslandschaft’ umschreiben einige der treibenden Kräfte.  Elektronisches Publizieren verändert 
die Wissenschaft, das Schlagwort von „enhanced Science“ (E-Science) bringt diese Veränderungen 
auf den Punkt. Bibliotheken haben längst begonnen sich diesen veränderten Bedingungen 
anzupassen. Dieser Wandel ist am weitesten in naturwissenschaftlichen Spezialbibliotheken 
fortgeschritten und lässt sich exemplarisch am zunehmenden Umstieg auf den rein elektronischen 
Bezug von Zeitschriften ablesen. Ein weiterer Indikator zeigt sich auch an der Verlagerung der 
primären Nutzung weg aus den Räumen der Bibliothek hin auf die Schreibtische der 
Wissenschaftler. 
 
Open Access ist Teil dieses Veränderungsprozesses der wissenschaftlichen Publikationslandschaft. 
Die Idee des Offenen Zugangs hat sich dynamisch von einer Graswurzelidee zum anerkannten 
Zweig wissenschaftlichen Publizierens entwickelt. So schreibt die Wissenschaftsministerin: „Open 
Access] bietet [...] die Basis für eine neue Form wissenschaftlichen Arbeitens“.1

Hierzu eine entsprechende Infrastruktur aufzubauen, wurde von vielen Bibliotheken als Aufgabe 
angenommen. Zahlreiche Beispiele, in denen diese sich engagiert dem Grünen und dem Golden 
Weg zum offenen Zugang zu wissenschaftlichem Wissen widmen, belegen dies. 
Ein solches Engagement ist nur denkbar in enger Zuarbeit und Zusammenarbeit mit der 
Wissenschaft, Open Access ist also per se nah am Nutzer. Im Folgenden wird gezeigt, wie dies von 
den Bibliotheken besonders im spezialbibliothekarischen Umfeld genutzt werden kann zur 
Orientierung auf ein neues oder verändertes Serviceprofil für die Wissenschaft. 
 
Information 
Die Information darüber, was Open Access bedeutet, wie er definiert wird, ist natürliche Aufgabe 
der Bibliothek, wenn sie sich als Ansprechpartner für die laufenden Veränderungen im 
Publikationswesen versteht. Der einmalige Einsatz üblicher Mittel wie Webseite, Flyer und 
einmalige Informationsveranstaltung greift hier allerdings zu kurz. Um Open Access wirklich nahe 
zu bringen, bietet es sich an neue Wege zu gehen, heraus aus der Bibliothek, weg von pauschal-
anonymen Angeboten, hin zu den Arbeitsplätzen der Wissenschaftler. Eine solche 
Herangehensweise fordert spezifische Angebote, angepasst auf einzelne Arbeitsgruppen, etwa im 
Rahmen interner Arbeitssitzungen der Wissenschaftlergruppen. Die Publikation ist elementarer Teil 
wissenschaftlicher Arbeit, meist der entscheidende Faktor, an dem der Erfolg der Arbeit gemessen 
wird. Ein personen- und gruppenbezogenes Informationskonzept kann helfen bei diesem Thema 
eine offene Gesprächssituation zu schaffen. Hier eröffnet sich ein Anknüpfungspunkt für die 
gesamte Informationsarbeit der Bibliothek: auf Gruppen zugeschnittene 
Informationsangebote, nahe am Schreibtisch der Wissenschaftler, dort, wo die überwiegende 
Nutzung der Bibliothek stattfindet. 
 
                                                 
1 Schavan, A.: Neue Publikationsmodelle für die Wissenschaft. Wissenschaftsmanagement Special, 2006, 1. 



Repository 
Die Bibliothek ist meist mit Rechenzentren für den Betrieb von Institutional Repositoires zuständig.  
Diese Datenbanken sind die technischen Träger der Grünen Wegs. Da hier die Texte von 
Wissenschaftlern, meist als Final Drafts das zentrale Objekt bilden, ist auch hier eine große Nähe 
zur Wissenschaft notwendig und gegeben. Grundlage ist ein Workflow für das Einstellen des 
Dokuments, die rechtliche Prüfung und die eventuell nötige Aufbereitung, um den Auflagen der 
Verlage zu genügen. Ausgehend von der These, dass Wissenschaftler sich vorrangig mit 
Wissenschaft beschäftigen sollen, ergibt sich hier ein breites Aufgabenfeld für ein 
wissenschaftschaftsnahes Serviceangebot. 
Die Verknüpfung von Repository mit den Metadaten einer Publikationsdatenbank kann in der Form 
dynamisch generierter Literaturlisten auf den Webseiten einer wissenschaftlichen Abteilung die 
Rolle der Bibliothek als Wissenschaftsdienstleister stärken. 
Neben der Zweitpublikation von qualitätsgesicherten Veröffentlichungen liegt auf der Hand auch 
institutseigene Publikationen, etwa Schriftenreihen, offen zugänglich zu machen. Hier entsteht der 
erste Schritt der Bibliothek zum elektronischen Verlag. 
 
Zeitschriften 
„Goldene“ Zeitschriften finanzieren sich oft über „publication fees“ für den einzelnen Artikel. 
Daneben bieten zahlreiche traditionelle Verlage inzwischen Modelle zum Freikauf von Artikeln an. 
Da solche Gebühren meist wohl wie bekannte „publication charges“ etwa für Farbabbildungen 
abgewickelt werden und die meisten Bibliotheken damit nicht befasst sind, liegt, mindestens zur 
Vermeidung von Doppelfinanzierungen, entsprechender Handlungsbedarf vor. Eine entsprechende 
Mitsprache bei oder gar Zuständigkeit für diese Etats im Umfeld des wissenschaftlichen 
Publizierens wächst hier als neue Aufgabe und bindet die Bibliothek damit potentiell enger ins 
wissenschaftliche Publikationsgeschäft ein. 
 
Daten 
Die Publikation wissenschaftlicher Primärdaten und deren offene Zugänglichmachung  rückt immer 
stärker in den Focus. Obwohl es einige spannende Ansätze und etablierte Praktiken gibt, steht Open 
Access für wissenschaftliche Daten erst am Anfang. Der stark differierende Umgang mit Daten in 
den verschiedenen Wissenschaftsfeldern und die Vielfalt und Menge der anfallenden Daten 
verhindert schnelle, übergreifende Lösungsansätze. Hier werden sich Bibliotheken entscheiden 
müssen, inwieweit sie einerseits ihre traditionelle Kompetenz im Umgang mit Metadaten von 
Publikationen einbringen, Workflows aus „normalen“ Repositories übertragen  und den 
Wissenschaftlern direkt zuarbeiten können. 
 
Mandate 
Entscheidend für den Erfolg des Engagements einer Bibliothek  für Open Access ist,  meist noch 
vor allen anderen Aktivitäten, die wissenschaftspolitische Absicherung innerhalb der Institution. 
Dies bedeutet Informations- und Überzeugungsarbeit bei den Leitungsgremien und Anstossen 
entsprechender Beschlüsse. Das Einbringen einer Strategie zur Umsetzung des offenen Zugangs in 
der Institution stärkt sicherlich die Wahrnehmung der einschlägigen Kompetenzen der Bibliothek in 
diesen Gremien. 
 
Alle genannten Arbeitsfelder einer Bibliothek bei der Verwirklichung von Open Access als neue 
Form wissenschaftlicher Kommunikation bieten Anknüpfungspunkte einerseits für Arbeitsweisen, 
als auch für Profilbildung im Rahmen der eingangs beschriebenen Veränderungen 
spezialbibliothekarischer Aufgabensetzungen. Die ganz konkrete, notwendige Arbeit der Bibliothek 
bei der Umsetzung von Open Access sollte also nicht als lästige Pflicht wahrgenommen werden, 
sondern öffnet als Mittel zum Zweck Perspektiven für die zukünftige Arbeit. Die besondere Chance 
liegt darin, Open Access zu nutzen, um wissenschaftsnahe Angebote als Dienstleister für die 
Wissenschaft ausprobieren, anbieten, bzw. ausbauen zu können. 
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